
MEIN (ESELL UN MEIN BRUDER, MEIN LEISCH
UN MEIN BLUT

Martın Luthers theologische Interpretation des Geschlechtsregisters
ach Matthäus

Zu Weihnachten werden die Prediger u115 wieder über die Menschwerdung
ottes, über .Ottes Ins-Fleisch-gekommen-sein nachzudenken en Moderne
Theologen en sich angewöhnt, VOon Christus als unserem Bruder sprechen

Als dem Heiland, dem Herrn. ] hese Metaphersteht hei anderen 1m Ceruch einer
bloß soz1al-caritativen Denkungsart, des Ehrturcht VOT dem göttlichen Sohn
gebricht. Daoch uch Luther spricht VOIN „Christus, dem Gesell, dem Bruder«. Be1i
ihm hat 1€es heilsgeschichtliche Beweggründe.

Der olgende ext ist eın Auszug AusS seıner Predigt über das Geschlechtsregister
bei Matthäus eın Jext, der 1n UNSEeTCT Perikopenordnung nicht vorgesehen ist,
jedoch In der Reihe dem ordentlichen Predigttext ZUr Christnacht unmittelhar
vorangeht. Lhe 1n der Kirchenpostille dokumentierte Predigt \WA XVIL/2, 46747 6}
über Mt 1,1—I16 ist auf den Annentag datiert. Anna galt als Heilige der Bergleute
(neben erg und Barbara), s1e war ine Heilige des Volkes.

Geschlechtsregister reizen scheinbar nicht ZU. Predigen. Welchen (ieWw1nn soll-
die Betrachtung einer Genealogie haben? An Luthers Predigt lernen W1r das

Gegenteil. Öögen WITr dazu neigen, hierin Spekulation sehen, sind auch heutige
Xegeten davon überzeugt, daß der Stammbaum Jesu bei Matthäus ıne PTOgram-
matische Konzeption ıst. uar: Schweizer spricht VvVon einem »Glaubenszeugnis
des Evangelisten« (Das Evangelium nach Matthäus, NID 2, 10}

Luther gibt diesem Glaubenszeugnis eine geistliche Deutung. Er blickt auf die
Patriarchen, Könıge und Fürsten, die dort gEeENAaANNTL sind, und urteilt: ES sind etliche
un ıhnen „hÖöse Buben« SCWESCHL, „Idie vier Weiber, die hier FENANNT, ınd alle
Bübinnen BCWESCH und VO11 den Leuten als untromm erachtet. In dieser Genealogie
sieht Luther mi1t Matthäus Jesus Das 1st dann uch der heilgeschichtliche Zusam:-
menhang. (Jer quantitative Unterschied VQ  — uns Patriarchen, Könıgen und Für-
sten 1Sst qualitativ egalisiert. Er, esus Christus, der einzige (Ott, der ewige Priester,
der Önı1g i1st » 1156 Bruder«: »„Wiıe sollte sıich UNSCICEI annehmen, wEenNnn nicht
eın Mensch ware und Bruder?« Vielleicht lohnt sich, einmal iıne Weih-
nachtspredigt VOoI hier aus anzudenken. Es mudß Ja nıcht 1mMmMer der Geschenkerum-
mel und die Geschättemacherei Ausgangspunkt ULLSCICI Kanzelrede selIn...

Schließlic haben WIr hier Sal unabhängig Von Weihnachten 1ne knappe
Deutung alltestamentlicher Geschichte: ihre großen Clestalten Ausnahme: die
Propheten) nicht als Lichtgestalten, sondern als „Buben« und »Bübinnen«; ıne
Geschichte, die als solche auf Jesus Christus zuläuft, 177 der Retrospektive, VÜUIl
Christus her, Heilsgeschichte wird. Das 1sSt 19308  — doch anders als bei Wilhelm
Vischer. SO bietet siıch die Gelegenheit, die alten Geschichten unverkrampft
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M E I N  GESELL U N D  M E IN  BRUDER, M E IN  FLEISCH 
U N D  M EIN  BLUT

Martin Luthers theologische Interpretation des Geschlechtsregisters
nach Matthäus

Zu Weihnachten werden die Prediger unter uns wieder über die Menschwerdung 
Gottes, über Gottes Ins-Fleisch-gekommen-sein nachzudenken haben. Moderne 
Theologen haben sich angewöhnt, von Christus als unserem Bruder zu sprechen -  
statt als dem Heiland, dem Herrn. Diese Metapher steht bei anderen im Geruch einer 
bloß sozial-caritativen Denkungsart, des es an Ehrfurcht vor dem göttlichen Sohn 
gebricht. Doch auch Luther spricht von »Christus, dem Gesell, dem Bruder«. Bei 
ihm hat dies heilsgeschichtliche Beweggründe.

Der folgende Text ist ein Auszug aus seiner Predigt über das Geschlechtsregister 
bei Matthäus -  ein Text, der in unserer Perikopenordnung nicht vorgesehen ist, 
jedoch in der I. Reihe dem ordentlichen Predigttext zur Christnacht unmittelbar 
vorangeht. Die in der Kirchenpostille dokumentierte Predigt (WA XVII/2,467-47 5 ) 
über Mt 1,1-16 ist auf den Annentag datiert. Anna galt als Heilige der Bergleute 
(neben Georg und Barbara), sie war eine Heilige des Volkes.

Geschlechtsregister reizen scheinbar nicht zum Predigen. Welchen Gewinn soll- 
te die Betrachtung einer Genealogie haben? An Luthers Predigt lernen wir das 
Gegenteil. Mögen wir dazu neigen, hierin Spekulation zu sehen, so sind auch heutige 
Exegeten davon überzeugt, daß der Stammbaum Jesu bei Matthäus eine program- 
matische Konzeption ist. Eduard Schweizer spricht von einem »Glaubenszeugnis 
des Evangelisten« (Das Evangelium nach Matthäus, NTD 2, 10).

Luther gibt diesem Glaubenszeugnis eine geistliche Deutung. Er blickt auf die 
Patriarchen, Könige und Fürsten, die dort genannt sind, und urteilt: Es sind etliche 
unter ihnen »böse Buben« gewesen. »Die vier Weiber, die hier genannt, sind alle 
Bübinnen gewesen und von den Leuten als unfromm erachtet. « In dieser Genealogie 
sieht Luther mit Matthäus Jesus. Das ist dann auch der heilgeschichtliche Zusam- 
menhang. Der quantitative Unterschied von uns zu Patriarchen, Königen und Für- 
sten ist qualitativ egalisiert. Er, Jesus Christus, der einzige Gott, der ewige Priester, 
der König ist »unser Bruder«: »Wie sollte er sich unserer annehmen, wenn er nicht 
ein Mensch wäre und unser Bruder? « Vielleicht lohnt es sich, einmal eine Weih- 
nachtspredigt von hier aus anzudenken. Es muß ja nicht immer der Geschenkerum- 
mel und die Geschäftemacherei Ausgangspunkt unserer Kanzelrede sein...

Schließlich haben wir hier -  ganz unabhängig von Weihnachten -  eine knappe 
Deutung alltestamentlicher Geschichte: ihre großen Gestalten (Ausnahme: die 
Propheten) nicht als Lichtgestalten, sondern als »Buben« und »Bübinnen«; eine 
Geschichte, die als solche auf Jesus Christus zuläuft, in der Retrospektive, von 
Christus her, zur Heilsgeschichte wird. Das ist nun doch anders als bei Wilhelm 
Vischer. So bietet sich uns die Gelegenheit, die alten Geschichten unverkrampft zu
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lesen und InN1t ihnen umzugehen, ohne S1€, ihres biblischen Standorts, 1n
alsche Gilorioglen tauchen, indem die offenkundigen menschlichen Schat
tenseıten zurechtinterpretiert, noch ihretwegen das Alte lestament als kompro-
muttıiert wegzulegen. Luthers. Deutung des Geschlechtsregisters nach Matthäus
hält Christus beim Alten Tlestament test und das Ite Testament bei Christus. kın
blofßi neutestamentliches Christentum 1st lsc nicht christlich.

Der heilige Matthäus beschreibt SP1N Evangelium Sal meisterlich. In dreifa
cher Weise unterscheidet die Väter, deren Sprofß Christus ist vierzehn
Patriarchen, vierzehn Könige und vierzehn Fürsten. Denn CS mu{(ßß das ZeD-
Fer und Königreich authören ın Juda ach der Verheifßung Jakobs: ” ES wird
das Zepter VONN Juda nıicht weichen och der Stabh des Herrschers \"48)  — sSseiINenNn
Füßen, bis der eld komme, und ihm werden die Völker anhangen«
Gen Hıer hat es erfüllt werden IMUusSsSeN. Es sind der Personen
dreimal vierzehn, w1€e 616 Matthäus selbst VonNn Abraham bis David
sind, €e1: mitgezählt, vierzehn Personen oder (,enerationen; V  e Davıd his
ZUT Babylonischen Gefangenschaft wieder vierzehn. Und VO  $ der Babylo-
nischen Gefangenschaft his auf Christus sind CS auch vierzehn (senerat1o-
NC  3 1ese dreigeteilte Unterscheidung birgt e1in großes Geheimnis, W1€e WwWIr
sehen werden.

DDen en W4l anderen esetzen geboten, AnifX S1e auch diese drei
hielten, nämlich da 916 den (,Ott ehrten, den auıch iıhreatergeehrt hätten.
Zum andern, dafß sS1e. keinen TiEester annehmen ollten aus einem aAnderen
Geschlecht als ihrem Haus Lev1 Zum dritten, S1Ee auch keinen
remden 1 wählen urften Dhese drei Gebote en meisterlich auf
unserenNn Herrn esus Christus zusammengestimmt‚ daß C_ sollte eın einziger
(‚,‚Ott SsE1N, eın ewlger TIESter au UMNSCICIM Fleisch und Blut und e1n Köni1g,

Bruder, AUS UNLSCTEIIN menschlichen Geschlecht CMn  Cn  J der ın
sSe1INer göttlichen (Giewalt helten un! selig machen könnte...

Wer wollte VOoL (‚ottes Augen stehen und mülte nicht erschrecken, WO.
EeseTr Priester nıcht VOI irOtt stünde? Wer wollte U1l selig machen, WE
C1 nicht e1n (,Oftt ware Wer wollte sich unsCIeT annehmen, WL CT nıicht
111 Mensch ware und Bruder, mM1t dem WTr reden dürfen gleichwie mit
einem V  - uns<

Au guütiger e11an Wie welse 4st du C angepackt. Du bist meın
Bruder, das weiß ich, W1€ 111 salm (V. 3| steht »„Ich 111 deinen amen
kundtun me1inen Brüdern«; w1e 65 auch der Hebräerbrief 2,12) ntührt.
du I1U: gleich (,Ott bist, meın Herr Christus, und zugleich ein König des
Himmels und der Erde, annn ich mich nıcht V OI dir fürchten Denn du bist
me1in Gesell, meın ruder, meın leisch un! Blut Ich mich dadurch
nicht beirren, datis ich eın Süunder bin und au heilig. VDenn wAare ich nicht eın
Süunder BCWESEN, hättest du nicht für mich leiden dürten arum bin ich
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lesen und mit ihnen umzugehen, ohne sie, wegen ihres biblischen Standorts, in 
falsche Gloriolen zu tauchen, indem man die offenkundigen menschlichen Schat- 
tenseiten zurechtinterpretiert, noch ihretwegen das Alte Testament als kompro- 
mittiert wegzulegen. Luthers Deutung des Geschlechtsregisters nach Matthäus 
hält Christus beim Alten Testament fest und das Alte Testament bei Christus. Ein 
bloß neutestamentliches Christentum ist also nicht christlich.

Der heilige Matthäus beschreibt sein Evangelium gar meisterlich. In dreifa- 
eher Weise unterscheidet er die Väter, deren Sproß Christus ist: vierzehn 
Patriarchen, vierzehn Könige und vierzehn Fürsten. Denn es muß das Zep- 
ter und Königreich aufhören in Juda nach der Verheißung Jakobs: »Es wird 
das Zepter von Juda nicht weichen noch der Stab des Herrschers von seinen 
Füßen, bis daß der Held komme, und ihm werden die Völker anhangen« 
(Gen 49,10). Hier hat es alles erfüllt werden müssen. Es sind der Personen 
dreimal vierzehn, wie sie Matthäus selbst nennt: von Abraham bis David 
sind, beide mitgezählt, vierzehn Personen oder Generationen,· von David bis 
zur Babylonischen Gefangenschaft wieder vierzehn... Und von der Babylo- 
nischen Gefangenschaft bis auf Christus sind es auch vierzehn Generatio- 
nen. Diese dreigeteilte Unterscheidung birgt ein großes Geheimnis, wie wir 
sehen werden.

Den Juden war unter anderen Gesetzen geboten, daß sie auch diese drei 
hielten, nämlich: daß sie den Gott ehrten, den auch ihre Väter geehrt hätten. 
Zum ändern, daß sie keinen Priester annehmen sollten aus einem anderen 
Geschlecht als aus ihrem Haus Levi. Zum dritten, daß sie auch keinen 
fremden König wählen durften. Diese drei Gebote haben meisterlich auf 
unseren Herrn Jesus Christus zusammengestimmt, daß er sollte ein einziger 
Gott sein, ein ewiger Priester aus unserem Fleisch und Blut und ein König, 
unser Bruder, aus unserem menschlichen Geschlecht entsprossen, der in 
seiner göttlichen Gewalt uns helfen und selig machen könnte...

Wer wollte vor Gottes Augen stehen und müßte nicht erschrecken, wenn 
dieser Priester nicht vor Gott stünde? Wer wollte uns selig machen, wenn 
er nicht ein Gott wäre? Wer wollte sich unserer annehmen, wenn er nicht 
ein Mensch wäre und unser Bruder, mit dem wir reden dürfen gleichwie mit 
einem von uns?

O du gütiger Heiland! Wie weise hast du es angepackt. Du bist mein 
Bruder, das weiß ich, wie im 22. Psalm (V. 23 ) steht: »Ich will deinen Namen 
kundtun meinen Brüdern«; wie es auch der Hebräerbrief (2,12) anführt. Ob 
du nun gleich Gott bist, mein Herr Christus, und zugleich ein König des 
Himmels und der Erde, so kann ich mich nicht vor dir fürchten. Denn du bist 
mein Gesell, mein Bruder, mein Fleisch und Blut. Ich laß mich dadurch 
nicht beirren, daß ich ein Sünder bin und du heilig. Denn wäre ich nicht ein 
Sünder gewesen, hättest du nicht für mich leiden dürfen. Darum bin ich
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ZETLIOSL. Ich sehe auch, wWw1e 1er Fromme und Ose beschrieben sind, VO  ‘

denen du ast wollen geboren werden, auf da{f{ß du 1a die furchtsamen und
blöden (r W1IsSsen TOSten möchtest, da Q1e frisch ın dich Vertrauen möch-
tenN, als hättest cn uUuNSeIt un hinweggenommen W1e ©] S1e denn auch
hinweggenommen hat

Damıt VAT1T dessen gewiß würden, hat CT uUu1l$s sSeın Wort hiergelassen, wel-
ches 1115 Aasselbe gewiß ZUSAaßgtT., Darum en WIr Auch das Sakrament der
Beichte, allein unsertwillen, da{(ß e1n unertahrenes Herz auch eın FEW1S-
C äußerliches Zeichen habe (welches auch die Süunden gefangen nimmt)]
als, Aafß (,oOtt gewiß Se1 1n SeiINeEN Worten und Zusagen.,. Davaoan enwr
anderer Stelle mehr gESART.

Etliche den Fürsten, VO  - denen Matthäus erzählt, sind überaus böse
Buben SECEWCSECN, W1€ WI1Tr 1n den Büchern der Könıge lesen. och Aäfst ( ,Ott S16
hierhin schreiben als die, die würdig sind, dAa{fß CT AUS ihnen geboren werden
S0 Daneben äßt CT eın TOMIMMEeS Weib beschreiben die vlier, die 1er g —-

werden, sind alle Buüubinnen ZECWESECN undVo den Leuten untromm 1 -

achtet,; als da sind Thamar, dıe MI1t ıhrem Schwiegervater uda Perez un GSEeT-
ach ZeUgTtE, wWw1€e (,‚en 38, steht; Rahab wird ine Bübin oder Hure YENANNET
JOS 2, Ruth wWar 1 heidnisches Weih (Ruth 1,4) Obwohl S1€ ehrhar WAar,
denn 11141l liest nıchts OSEes VOomn ihr, ward S1C VO den Juden nicht mehr als
eın und geachtet un VOT der Welt für UuNwEert vehalten, 191584 weil S1e eiıne
Heidin WAdl; Bathseba, Urias Weib, War eiıNe Ehebrecherin, che S1C aVl ZUTXT
Ehe ahm und Salomo mıit ihr ZEUZTE (2 Sam 1,4|}. Das wird ohne Z weitel
es darum erzählt, damit WITr sehen, w1€e ( ,Ott 1er en ündern und SÜN-
derinnen 1Ur einen Spiegel vorhält dafß den ündern esandt 1st und
hat VULL ündern geboren werden wollen da{iß S1E, Je größere Süunder G1E SINd,
desto größere ucC diesem (xOtt, Priester und ÖN1g nehmen sollten,
der Bruder ist In ihm und keinem anderen können WIr das
Pesetz ertfüllen und Ottesna erlangen. 2arum 1St CI VO Hımmel g —-
kommen, un begehrt nmicht mehr V  H u11 als allein dies: da{iß WIr 1n

ÖNI1g, (r,Ott und Priester se1n lassen. SO SO alles recht und SCNUI1IC.
SC1N. Durch den alleın werden wır Kıiınder Gottes und Erben des Himmel-
reichs, W1€E Sankt Paulus 117 Briet die (jalater Sagt „Ihr seid alle UrCcC. den
GClauben Ottes Kınder 1n Christus ESUS« 3,26] Hıer INUusSsen er Sünder
Herzen VL Freuden springen, daßß ihre Sıunden e1Nes olchen Heilands WUT-
dig BCWESCH sind. 1l1er nicht eın Herz 1L geboren werden, WEN1) 5 Sol
ches verniımmt Und CS wird ıngedrängt Au herzlicher Liebe, dalß ö eın

Leben beginnen wWagst Denn iıst angeweht durch den Wind göttli-
cherNa darın, dafß c die Zusage der Vergebung er Sünde ergriffen hat
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getrost. Ich sehe auch, wie hier Fromme und Böse beschrieben sind, von 
denen du hast wollen geboren werden, auf daß du ja die furchtsamen und 
blöden Gewissen trösten möchtest, daß sie frisch in dich vertrauen möch- 
ten, als hättest du unsere Sünde hinweggenommen -  wie er sie denn auch 
hinweggenommen hat.

Damit wir dessen gewiß würden, hat er uns sein Wort hiergelassen, wel- 
ches uns dasselbe gewiß zusagt. Darum haben wir auch das Sakrament der 
Beichte, allein um unsertwillen, daß ein unerfahrenes Herz auch ein gewis- 
ses äußerliches Zeichen habe (welches auch die Sünden gefangen nimmt) 
als, daß Gott gewiß sei in seinen Worten und Zusagen. Davon haben wir an 
anderer Stelle mehr gesagt.

Etliche unter den Fürsten, von denen Matthäus erzählt, sind überaus böse 
Buben gewesen, wie wir in den Büchern der Könige lesen. Doch läßt Gott sie 
hierhin schreiben als die, die würdig sind, daß er aus ihnen geboren werden 
solle. Daneben läßt er kein frommes Weib beschreiben: die vier, die hier ge- 
nannt werden, sind alle Bübinnen gewesen und von den Leuten unfromm er- 
achtet; als da sind Thamar, die m it ihrem Schwiegervater Juda Perez und Ser- 
ach zeugte, wie Gen 38,18 steht; Rahab wird eine Bübin oder Hure genannt 
Jos 2,1; Ruth war ein heidnisches Weib (Ruth 1,4): Obwohl sie ehrbar war, 
denn man liest nichts Böses von ihr, ward sie von den Juden nicht mehr als 
ein Hund geachtet und vor der Welt für unwert gehalten, nur weil sie eine 
Heidin war; Bathseba, Urias Weib, war eine Ehebrecherin, ehe sie David zur 
Ehe nahm und Salomo mit ihr zeugte (2. Sam 11,4). Das wird ohne Zweifel 
alles darum erzählt, damit wir sehen, wie Gott hier allen Sündern und Sün- 
derinnen nur einen Spiegel vorhält: daß er zu den Sündern gesandt ist und 
hat von Sündern geboren werden wollen: daß sie, je größere Sünder sie sind, 
desto größere Zuflucht zu diesem Gott, Priester und König nehmen sollten, 
der unser Bruder ist. In ihm -  und sonst keinem anderen -  können wir das 
Gesetz erfüllen und Gottes Gnade erlangen. Darum ist er vom Himmel ge- 
kommen, und er begehrt nicht mehr von uns als allein dies: daß wir ihn un- 
seren König, Gott und Priester sein lassen. So soll alles recht und schlicht 
sein. Durch den allein werden wir Kinder Gottes und Erben des Himmel- 
reichs, wie Sankt Paulus im Brief an die Galater sagt: »Ihr seid alle durch den 
Glauben Gottes Kinder in Christus Jesus« (3,26). Hier müssen aller Sünder 
Herzen vor Freuden springen, daß ihre Sünden eines solchen Heilands wür- 
dig gewesen sind. Muß hier nicht ein Herz neu geboren werden, wenn es sol- 
ches vernimmt? Und es wird dahin gedrängt aus herzlicher Liebe, daß es ein 
neues Leben zu beginnen wagt. Denn es ist angeweht durch den Wind göttli- 
eher Gnade darin, daß es die Zusage der Vergebung aller Sünde ergriffen hat.
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